
Dolores-Darstellerin Bates
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Tödliche Chemie
Schauspieler Troisi
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Wenn Graham aus derSchule heim
kommt, erwartet ihn dasenglische
Vorstadt-Familienidyll der sechzig
Jahre: prügelnder Vater, hysterische
Stiefmutter, keifende Schwester. Ke
Wunder, daß der chemiebesessen
Einzelgänger irgendwanndurchdreht
In dem Film „Das Handbuch des jun-
gen Giftmischers“ landet er nach
zwei Morden in der geschlossene
Szenenfoto aus „Ein Schweinchen namens Babe

on

em
Anstalt. Aber dann wird der Mix aus
Zeitsatire und sanftemHorror, den
sich Benjamin Ross fürsein Spielfilm-
debüt ausgedachthat, erst richtig ek-
lig: Ein gutgläubiger Seelendokto
(Anthony Sher) resozialisiert den
Jungen, prompt startet Graham
(Hugh O’Conor) seine nächste
Großversuche – wieder somunter
moralfrei, wiesich das imKino leider
nur die soliden Briten erlau-
ben.
“
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Farmer Hoggett ist ein Hausvater v
altem Schlag: In dem Film „Ein
Schweinchen namensBabe“ läßt er
das quiekende Ferkel, das er auf d
Jahrmarkt gewonnenhat, nicht kur-
zerhand verwursten,obwohl er
sonstkeine Schweine hält, son
dern bringt es in seiner Scheu
ne unter, wo essich ungestört
zum Weihnachtsbraten hera
fressen soll. Der Bildungsro
man von Babe, das am End
über sein Festbraten-Schicks
triumphiert, istseit langem ein
britischer Kinderbuch-Klassi
ker (auf deutsch: „Schwein ge-
habt, Knirps“). Die Australier
Chris Noonan (Regie) und
George Miller (Produktion)
haben daraus nun mitList und Liebe
den witzigsten, rührendsten, mär
chenhaftesten Tier-Abenteuerfilm g
macht, der sich denken läßt: eine
richtig schöne Kino-Bescherung, die
auch schon sehr nacheiner Fortset-
zungquiekt.
Die Wut der Haushälterin

Vor 20 Jahren hatDolo-
res ihren gewalttätigen
Säufergatten umgebrach
Aber keiner konnte es be
weisen. Jetztwird sie da-
bei erwischt, wie sie da
Nudelholz über dem
Schädel ihrer sterbende
Arbeitgeberin schwingt.
Diesmal will der Polizei-
inspektor, der sie dama
laufenlassenmußte, Do-
lores (Kathy Bates) we
gen Totschlags an der t
rannischen Chefin dran
kriegen. Für die barsch
Haushälterin mit den rau-
hen Händen, die ihrgan-
zes Leben aufdieserklei-
nen neuenglischen Ins

verbrachthat, beginnt ein Kampf um
Selbstachtung und um dasVerständnis
ihrer arroganten, in dieGroßstadt ab
gewanderten Tochter (Jennifer Jas
Leigh). Die Vorlage desFilms „Dolo-
res“, verfaßt von Stephen King, b
stand aus einemeinzigenEndlos-Mo-
nolog der Verdächtigen. Um diese
Tour de force durch ihre
Erinnerungen an Angs
Ausbeutung und Miß-
brauch zu bebildern, be
hilft sich derFilm (Regie:
Taylor Hackford) ausge-
rechnet mit melodra
matischem Exzeß: Di
Flashbacks sindbonbon-
farben, der Soundtrac
klingt bombastisch.Aber
die Hauptdarstellerinne
Bates und Leigh wissen
genau, daß das Melodra
schon immer daseinzige
Genre war, das kleine
private Frauendramen z
großen, pathetischen G
schichten emporwuchte-
te. Die trivialliterarische
Antiheldin Doloresgewinnt beiBates,
der schon ihrerster Stephen-King-Pa
(in „Misery“) einen Oscar eingebrac
hat, das Formateiner antiken Rache
göttin. „Manchmal“, so hat Dolore
von ihrer Chefin gelernt, „ist daseinzi-
ge, was eineFrau aufrechterhält, di
Wut in ihrem Bauch.“
Salut für Troisi

Die Liebe, das istviel mehr als dieLie-
be! So spricht einWeiser, der eswissen
muß. Die Neapolitaner habenMassi-
mo Troisi geliebt wieeinen Glücks-
bringer, wie die späte Wiedergebu
des Pulcinella, des genußsüchtig
Spötters ihrer Commedia dell’arte. A
Komödiant, als Kabarettist, als Star e
ner eigenen Fernsehshow warTroisi zu
einer Lokalgröße geworden, mitvier
Spielfilmen, beidenen erAutor, Re-
gisseur undHauptdarsteller war,stieg
er dann auf zueinem nationalen Idol
doch nordseits derAlpen ist davon so
wenig bekannt geworden wie umge
kehrt in Neapel etwa von Gerhard
Polt. Nur durchzwei Filme vonEttore
Scola, zugeschnitten auf dasStar-Duo
Massimo Troisi/Marcello Mastroiann
(„Splendor“ und „Wie spät ist es?“)
ist er dann spätauch ein paar deut-
schen Kino-Liebhabern aufgefallen
Und nun im Kino „Il Postino“, das
letzte Wunschprojekt, für das d
Schauspieler mit demLeben bezahlt
hat: Stattsich für eine geplante,längst
überfällige Herztransplantation berei
zuhalten, stürzte ersich mit all seiner
schwindenden Kraft indiese Rolle.
Massimo Troisistarb, 41jährig, einen
Tag nach Beendigung derDreharbei-
ten. „Il Postino“ (Der Briefträger
vom deutschen Verleihaber „Der
Postmann“ getauft) ist die Geschich
eines schüchternen Aushilfsbriefträ-
gers aufeiner kleinen süditalienischen
Insel, der sich Anfang der fünfziger
Jahre mit dem dort alsExilant leben-
den chilenischenDichter Pablo Neru
da anfreundet und mitdessen Hilfe
durch lyrische WerbungseineTraum-
frau gewinnt. Dem Regisseur Micha
Radford ist ein wunderbaraltmodi-
sches, feinfühliges Rührstück gelun-
gen, Abschiedsgala einesgroßen Ko-
mödianten vor dem Widerschein d
Todes: Die Liebe, das istviel mehr als
die Liebe! In Hollywood ist davon di
Rede,Troisi posthum für den nächste
Oscar zu nominieren.
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